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Telerchen

8. Jahrg
Der Boykott gegen die Brauereien von Freyberg und Bauer iſt nach mehr als einjähriger

Dauer durch Anerkennung des Aebeitsuachmeges ſeitens ſämtlicher ſiegreich
worden.
klärt.

Die Parteiverſammlung am 26. Oktober hat darum den Voykott für aufgehoben er-

Vaterland Feinde der gonnen
Weltordnung,

nicht wert, den Namen Deutſche zu tragen: ſo hat der
deutſche Kaiſer die deutſche Sozialdemokratie genannt.

Eine Antwort iſt ſchwer, zumal bei den gegenwärtigen Ge
ſetzen und ihrer Anwendung. Trotzdem kann man, ſoweit
wir in Betracht kommen, ein Wort zur Verteidigung ſagen
ja man muß es.

Die Sozialdemokratie iſt international. Aber ſie iſt
auch national, freilich nicht in dem bekannten engen, ge
ſchäftsmäßigen Sinne. Keine Partei hat mehr, oder auch
nur in ähnlichem Maße die Jntereſſen des deutſchen Volkes
und die Ehre der deutſchen Nation hochgehalten wie die
Sozialdemokratie.

Jhr gilt es aber nicht für national, fremden Natio-
nalitäten, ſo oft ſich die Gelegenheit bietet, mit brutaler
Unterdrückung entgegen zu treten, das poluiſche, däniſche, oder
elſäſſiſche Element niederzuhalten, Blut und Brandzüge in
dunkle Erdteile zu verauſtalten, noch etwa ſich irgend einer
von einem Gott eingeſetzten und 1806 oder 1866 mit roher
Gewalt noch nicht abgeſetzten „Obrigkeit“ demutsvoll zu
unterwerfen.

Wer aber erkennt die nationalen Bedürfniſſe wer hat den
ernſten Willen, ihnen zu genügen? wer anders als die So
zialdemokratie

Worauf beruht das B und die Bedeutung eines
Volkes? Auf Thron und Altar etwa? Giebt es nicht
fürſten- und konfeſſionsloſe Staaten? Lediglich auf geſunden,
geſetzlich geregelten wirtſchaftlichen Bedingungen, ohne Aus-
r ohne Beſchwindelung, und auf Kraft der geiſtigen

genart und der ſittlichen Selbſtthätigkeit. Wer ſteht da
für ein eiwa die dienſtwilligen Lakaienſeelen, die Speichel
lecker, die Tellerichiecker, die Windhaſcher (der Engländer
ſagt deutlicher farthketeher), die kriechenden Beamten, die
höfiſchen Lohnſchreiber, die in den verſumpfenden national
religiöſen Verhältniſſen üppig wuchern

Wahre Sittlichkeit iſt Unterordnung und Verzicht eigenen
Vorteils zu gunſten der Geſamtheit, Mäßigung und Opfer
mut. Und ſind dieſe Charakterzüge etwa bei denen zu fin-
den, die Macht und Beſitz haben, die herrſchen und ge
nießen

Aber auch in engerem, nationalem Sinne hat ſich die
Sozialdemokratie ſtets bewährt. Sie hat ſich vor Jahr-
zehnten der Zerreißung Deutſchlands widerſetzt. Sie hat
jene Annexionen verurteilt, die nicht nur gewalithätig, mithin
ungerecht waren, ſor dern auch die unheilvolle politiſche Lage
Europas ſchaffen halfen, die jetzt ſo gefahrdrohend iſt. Als
alle „gutgeſi«nten“ Patrioten die turmhohe ruſſiſche Freund-
ſchaft über das Schellendaus prieſen, auf die von dort dro-
hende Gefahr hingewieſen. Und heute verlangt ſie gerade
eine ſtaatliche und geſellſchaftliche Entwicklung des Reiches,
die es zu einem wohnlichen Vaterlande und dadurch erſt
widerſtandsfähig machen ſoll. g

Alle bürgerlichen Parteien hüllen ſich nach außen in den
„natioralen Gedarken“; dabei vertreten ſie nur ihr nack-
tes Klaſſenintereſſe und verraten regelmäßig jedes
wahrhaft nationale Jntereſſe. Wir dagegen wollen, daß
unſeres Volkes Größe gemeſſen werde an dem Auteil, den
es hat an der Befreiung der Menſchheit aus leib-
licher und geiſtiger Knechtſchaft Das iſt uns
Liebe zu unſerem Volke, zum Volke, zur Menſchheit!

Tagesgeſchichte.
Der Zickzackkurs hält alle wichtigen Fragen in der

Schwebe. Man weiß ebenſowenig, ov Hohenlohe Reichs
kanzler bleibt, wie man darüber Klarheit hat, ob dem Reichs-
tage in der bevorſtehenden Seſſion ein Entwurf über die
Militärſtrafprozeß Ordnung zugehen wird. Gegen die Ein
bringung eines ſolchen Entwurfs ſoll außer Preußen auch
noch Sachſen Bedenken geäußert haben.

Drei Jahre Kanzler iſt nunmehr Fürſt Hohen-
lohe, ſeitdem Caprivi am letztvergangenen Dienstag vor
drei Jahren aus dem Amte ſchied. Die Deutſche Tagesztg.
bringt aus dieſem Anlaß einen Leitartikel, in dem ein Rück
blick auf die Thätigkeit des Fürſten Hohenlohe in dieſen
drei Jahren geworfen wird. Das Blatt kommt zu dem Er-
gebnis, daß die Tage der dritten Kanzlerſchaft nicht reich
an Thaten geweſen ſind, und ſchließt mit einem Hinweis
darauf, daß unter dem Fürſten Hohenlohe die ver
faſſungs mäßige Stellung des Kanzlers und
des Miniſterpräſidenten eine Minderung erfahren

habe, die manchem folgerichtig Denkenden
aufgedrängt haben mag, ob die Aemter des Kanzlers und
des Miniſterpräſidenten nicht von einem Staatsſekretär und
einem Reſſortmixiſter im Nebenamte verſehen werden
könnten.

Parlamentsmüde iſt nun auch Dr. Hammacher ge
worden, neben Bennigſen der älteſte Führer der National-
liberalen. Er hat erklärt, daß er ein Reichstagsmandat nicht
wieder anxehmen werde. Bisher vertrat er den Wahlkreis
DuisburgMülheim Ruhrort; im Reichstag ſaß er mit kurzen
Unterbrechungen ſeit 1868. Wenn Hammacher auch ſein
Alter als Ablehnungsgruxd angiebt, ſo dürfte ſeine Parla
mentsmüdigkeit aber in der Hauptſache auf das Eindringen
der agrariſchen Elemente in die nationalliberale Partei
zurückzuführen ſein.

Die braven Junker. Die Kreuzztg. weint darüber,
daß gegen die Junker ſo gehetzt werde. Jhnen verdanke
Deutſchland ſeine Größe. Das Blatt ſchreibt dann

„Ein trauriges Zeichen für den mangelnden Nationalſinn vieler
Deutſchen und die niedrige Denkart weiter Kreiſe aber müſſen
wir es neunen, daß ein Stand, deſſen Mitglieder ſich in alter und
neuer Zeit in großer Zahl weltgeſchichtliche Verdienſte
unvergeßlicher Art erworben haben, lediglich zur Ziel
ſcheibe der gehäſſigſten Angriffe dient, und alle Welt kein anderes
el an haben ſcheint, als ſich aus ſeiner Haut „Riemen zu ſchnei

Welche Verdienſte die Junker ſich um Preußen und Deutſch
land erworben haben, erzählt die Geſchichte allerdings auf
jedem Blatte. Noch zu Axfang dieſes Jahrhunderts zeich
neten ſie ſich dadurch aus, daß ſie die bedeutungsvollſten
Feſtungen ohne Schwertſtreich on Napoleon auslieferten, und
einen alten preußiſchen Fürſten wollten die edelſten Junker
aufhängen, wenn ſie ihn in ihre Gewalt bekämen. Und was
die Junker in unſern Tagen leiſten, das zeigen die
von Brüſewitz, die von Hammerſtein und alle die andern
Edelſten und Beſten, die Woche um Woche in der Oeffent
lichkeit unrühmlich bekannt werden. Oder hat die Kreuzztg.,
als ſie von den „weltgeſchichtlichen Verdienſten“ der Junker
ſprach, vielleicht an die Verwaltungsthätigkeit derer von Putt
tamer gedacht

Uever die Arbeitsordnung des Kaiſers wird
berichtet, er laſſe ſich Vorträge halten

Montags vom Chef des Geheimen Zivilkabinetts, dann
Marinevorträge,

Dienstags vom Chef des Militärkabinetts,
Mittwoch vom Chef des Geh. Zivilkabinetts,
Donnerstags vom Kriegsminiſter und vom Chef des Militär

kabinetts,
Freitags keine Vorträge,
Sonnabends Vortrag vom Chef des Generalſtabs und vom

Chef des Militärkabinetts.
Darnach würde dem Reichskanzler kein beſtimmter
Vortragstag zugewieien ſein.

Offizier und Flurwärter. Laut Anzeige des Flur
wärters von Ansbach hat ihm ein Ulanenleutnont, den er
wegen ſeines Reitens über Wieſen und Aecker zur Rede
ſtellen mußte, als Antwort nur die Schimpfworie an den
r geworfen: „ſaudummer Ochs“ und „Rindvieh“.

er Offizier ſetzte unbekümmert um das Verbot ſeinen Ritt
fort. Der Magiſtrat beſchloß, erſt weitere Ermittelungen
anzuſtellen, ehe er klagbar gegen den Leutnant wird. Ob
der Magiſtrat wohl auch ſo langmütig wäre, wenn es ſich
um einen Arbeiter gehandelt hätte, der den Flurwärter be
leidigte

Das fällige Bahnnnglück. Unweit Lambrecht
auf der Strecke Neuſtadt Kaiſerslautern entgleiſte ein
Güterzug. Der Materialſchaden iſt ſehr bedeutend. Ein
Rad eines neuen Wagens löſte ſich los, wodurch eine Eut
gleiſung herbeigeführt wurde. Einige Wagen ſtürzten die
Böſchung hinab, andere legten ſich quer über das Geleis
der Verkehr wurde dadurch auf längere Zeit geſtört. Das
Perſonal konnte noch rechtzeitig abſpringen. her

Ein unfehlbares Rezept gegen die vielen Eiſenbahn
unfälle d ein „alter Militär“ in der Kreuzzeitung.
Es lautet kurz zuſammengefaßt: „Die Eiſenbahnbeamten
müſſen militäriſche Disziplin haben.“ Natürlich hat dies
zur Vorausſetzung, daß nur gediente Militärs zu Eiſenbahn
beawten genommen werden. Alſo Rilitariſierung des Eiſen
bahndienſtes! Aber im deutſchen Eiſenbahndienſt find ja
ſchon ſehr viele Militärs; und die höchſten Autoritäten im
Eiſenbahnweſen haben fich ſchon dahin ausgeſprochen, das
gerade das militäriſche Element im deutſchen Eiſenbahndienft

ſchon die Frage Eiſenbahndienſt Englands, Hollands, der Schweiz, der Ver

einigten Staaten u. ſ. w. ſchuld ſei. Uebrigens iſt in England die Zahl der Eiſenbahnunfälle relativ weit geringer als

in Deutſchland. Und in England fehlt die militäriſche Dis-
ziplin und das militäriſche Element im Eiſenbahndienſt
vollſtändig. Der „alte Militär“ befindet ſich demnach auf
dem Holzwege hat abec gerade darum vielleicht um ſo
mehr Ausſicht, mit ſeinen Kaſernenhofanſchauungen durchzu
dringen.

Ueber eine Säbelaffaire wird aus Frankfurt a. M.
berichtet

Der 20jährige Maſchinentechniker Wilhelm Becker aus W
der in der Kaſerne der Gutleutſtraße in Frankfurt einen ihm
bekannten Rekruten beſucht hatte, wandte ſich, als er auf dem
Rückwege von dieſem Beſuche den Kaſernenhof paſſierte, an einen
dort ſtehenden Feldwebel mit der Frage, ob er einen Begleiter
bis vor das Thor haben müßte. In dieſem Augenblick kam ein
in der Nähe befindlicher Hauptmann heran, den der Techniker
in freundlichem Tone mit: „Guten Tag, Herr Hauptmann!“
begrüßte. Hierauf ſoll der Hauptmann barſch geantwortet
haben „Was wollen Sie ich kenne Sie ja gar nicht,“ darauf
der Ziviliſt angeblich erwiderte: „Das iſt doch Anſtand, daß ich
Sie grüße!“ Hierüber aufgebrach:, St der Hauptmann in
Gegenwart mehrerer Soldaten ſeinen Säbel und r da
mit dem jungen Manne mehrere Hiebe über den Je
ſo daß Blut floß und der Ziviliſt außerdem eine
letzung am linken Zeigefinger und am Handteller davontrug.
Hier ergriff der junge Mann die Flucht, worauf ihn der Haupt
mann noch eine kurze Strecke verfolgte.
Der klagende Staatsanwalt. Nachdem die Staats

anwaltſchaft in Gneſen das Verfahren gegen den Probſt
Hechmann in Mieltſchin wegen Majeftätsbeleidigung, die er
dadurch begangen haben ſollte, daß er bei einem vom Bürger
meiſter ausgebrachten Kaiſerhoch ſitzen blieb, eingeſtellt hat,
iſt nunmehr von der hieſigen Staatsanwaltſchaft gegen Hech
mann Anklage wegen öffentlicher Beleidigung des Bürger-
meiſters, ſowie des Diſtriktskommiſſars erhoben worden. Die
Beleidigung wird ia einer Erklärung gefunden, die Hech-
mann nach jenem Vorfall in einem hieſigen polniſchen Blatte
veröffentlichte.

Eine Erinnerung. Wie ſchon gemeldet, iſt eine
ordnungsbrüderliche Hatz gegen den Oberlehrer Dr. Fricke
in Dirſchau in Szene geſetzt worden, weil er ſich bei der
Landtagswahl der Stimmabgabe enthalten und nicht für den
deutſchen Kandidaten, einen Freund der lex Recke geſtimmt hat.
Darin wird eine Unterſtützung des polniſchen Kandidaten er
blickt. Die Hetzer drängen auf St 'afverſetzung Frickes.
Dieſen Hetz-, Hitz- und Hohlköpfen zur Belehrung gräbt die
Berliner Volsztg. folgende Erinnerung aus

Vor dem Jahre 1866 hatten bekanntlich auch die Wilitärper-
ſonen das aktioe Wahlrecht, das jetzt „ruht“. Jn Städten mit
ſtarker Garniſon kam ſogar die politiſche Haltung der Offiziere,
die zu Wahlmännern gewählt waren, eryeblich in Berracht.
Nun ſtand in der Feſtung Thorn in der erſten Hälfte der ſech
iger Jahre der fortſchrittliche Kandidat Pfefferküchler Weeſe zur
ahl gegen den Polen v. Slaski. Was thaten die Offiziere

als Wahlmänner Sie enthielten ſich nicht etwa der Srimm-
abgabe wie der Wahlmann Fricke; nein, ſie ſtimmten gegen den
deutſchen Kandidaten für den Polen von Slaski, der einer der
fanatiſchſten polniſchen Agitatoren zu einer Zeit war, wo der
polniſche Aufſtand den Kabinetten und Truppen Rußlands
und Preußens harte Nüſſe zu knacken gab. Und die Offiziere
von damals waren doch gewiß über allen Zweifel hinaus re
gierungsfreundlich und patriotiſch! Oder nicht U. A. w. g.

Ausland.
Frankreich. Gegen die Brotverteuerer nahmen

die Sozialiſten in der franzöſiſchen Kammer Stellung.
Gerault- Richard führte zur Begründung der Jnterpellation
aus, er laſſe die Zollfrage beiſeite, die Getreideteuerung
beruhe großenteils auf fkandalöſen Spekulationen. Die Re
gierung hätte ſelbſt Getreide aufkaufen und auf den Markt
bringen müſſen. Sie unterſtütze die großen Zuckerinduſtriellen
aus der Staatskaſſe, habe aber kein Brot für die armen
Leute. Miniſterpräſident Meline verteidigte die Regierung.
Die Spekulation ſei nicht die Urſache der hohen Preiſe,
ſondern ſchlechte Ernten; im Januar werde Getreide zur
Genüge vorhanden ſein. Er empfahl Gründung von Ge
noſſenſchaftsbäckereien. Nachdem zwei Abgeordneie für die
Regierung und gegen die Herabſetzung der Getreidezölle ge
ſprochen hatten, wurde dem Genoſſen Jaures mit 252 g192 Stimmen das Wort zur dtechtfertigung des ſonaliſtiſhen

Standpunkis abgeſchnitten und die Erklärung der Regierung
mit 398 gegen 76 Stimmen gebilligt. Die Ausbenter
a zuſammen. Die nächſten Wahlen werden Aenderung

henerk. Die ſozialdemokratiſche Kamwerfraktion hat

beantragt, daß das kommunale Wahlrecht auch den Frauen

a



ſolle. Ferner ſtellte ſie den Antrag, die zu eng ben ungefunden Stadtviertel von Kopenhagen umzu

bauen und dort Arbeiterwohnungen zu errichten. n
dritter Antrag fordert die geſetzliche Regelung der Ar-
beitszeit.Rußland. Der Entwurf über den Arbeiterſchutz ſetzt
für einige Jnduſtrien den Zehnſtundentag feſt, doch geſtattet
er für gewiſſe Saiſoninduſtrien, wie Brennereien und Zucker
fabriken bis zu 14 Stunden Arbeit während der Hauptzeit.
Der Entwurf ſoll nur ein Proviſorium bedeuten.

Solizeiliches und Gerichtliches.
Mägdeburg iſt bei einem Harmonikaarbeiter gehaus

ſucht worden. Genoſſe B erſte erhielt eine Polizeiſtrafe von
20 Mk. J angeblichen Verſtoßes am das Vereinsgeſetz.

g Ein Strafmandat von 15 Mark haben die Vorſtands-
mitglieder des Verbandes deutſcher Hafenarbeiter in Ma C
burg erhalten. Sie ſollen verſäumt haben der T die Sta
tuten der Schiffer Sektion einzureichen. Nun iſt es aber That-
ſache, daß die Schiffer Sektion zum Verbande deutſcher Hafen
arbeiter gehört und daß ſie ſomit keine beſonderen Statuten nötig
haben. Das Schöffengericht ließ die Strafverfügungen als zu
Recht beſtehen. ſenerGenoſſe Erdmann, Redakteur der Königsberger
Volkstribüne, der auf Antrag des Miniſters wegen Beleidigung
angeklagt war, wurde zu acht Tagen Gefängnis ver

urteilt n e as Auch in Meinin gen verſucht manzjetzt das Verbreiten von
Fluge lättern als groben Unfug n beſirafen. Redakteur Hein
rich Becker vom Saalfelder Volksblatt hat ein Straf
mandat erhalten, weil er bei der Landtagswahl Flugblätter ver
breitet hat, die angeblich „aufreizenden“ Inhalt haben ſollen.
Selbſtverſtändlich wird gerichtliche Entſcheidung angerufen.

s Schon wieder eine Unthat ſollen die ſozialdemokrati
ſchen Frauen in Breslau begangen haben. Sie ſollen 8 16 der
er Verordnung vom I1. März 1850 des Vereins und

erſammlungsgeſetzes ſchon wieder übertreten haben, indem ſie
den eben geſchloſſenen Verein gauz öffentlich fortſetzter. Ge
noſſin Geiſer hatte auch heute eine Vorladung vor dem Unter
u Aus der Vernehmung ergab ſich, daß in der

ahl des Bureaus für die Liebknecht Verſammlung im Tivoli r
welcher Genoſſin Geiſer als Vorſitzende und als Schriftführerin
Genoſſin Scheffler vorgeſchlagen und gewählt wurden dieſe ver
botene Vereinsfortſetzung gegeben ſein ſoll, weil Senaſn
Scheffler zu den Reviſorinnen gehört hat, welche mit den beiden
weiblichen Vertrauensperſonen den geſchloſſenen Verein gebildet
haben ſollen. Selbſtverſtändlich war die Wahl der Genoſſin
Scheffler eine rein zufällige und ſie iſt unſerer Uederzeugung nach
ganz unmöglich ausreichend, eine Anklage auf Vereinsgeſetzver
z und noch weniger eine Verurteilung ausreichend zu be
gründen.

Farteinachrichten.
Liebknechts Anſuchen, die vier Monate in Plötzenſee ab

büßen zu dürfen, iſt genehmigt worden.
Genoſſe Noske ſcheidet aus der Redaktion der Branden

burger Zeitung aus und übernimmt die Redaktion der dreimal
wöchentlich erſcheinenden Volkstribüu ne

Die Reichstagserſatzwahl für Nürnberg iſt auf den
2. Dezember anberaumt worden.

Arbeiterbewegung.
Bei Wenkel Nachf. Berlin (Beſſelſtraße 14) ſind zwei

Möbelpolierer gemaßregelt worden. Die Werkſtatt iſt vorläufig
meiden.

Bei der Firma Simon u. Ko., mechaniſche Schuhfabrik,
Neue Königſtraße 39, in Berlin haben ſämtliche Arbeiter die Ar

beit rDem abgeſchobenen Engländer, der in Kiel über den Aus-
ſtand der engliſche Maſchinenarbeiter ſprechen wollte iſt es ge
iungen, den ihn begleitenden Geheimpoliziſten an der Naſe herum
re und in Hamburg ſpurlos zu verſchwinden. Die Ham-

xger Polizei, welche von Kiel aus aviſiert worden war, unſeren
Genoſſen in fang zu nehmen, war ödegreiflicherweiſe ſehr ent
täuſcht. Auch der Freund des Engländers ift in Sicherheit und
ſpricht hiermit allen beteiligten Kollegen und e ſeinen
wärmſten Dank aus für die Bemühungen, die ſie ſich ſeinetwegen
gemacht haben. Uebrigens war die Aunahme, daß der Genoſſe
Königs noch reichsangehörig ſei, irrtümlich, dies traf nur für den
Begleiter des Genoſſen Königs zu.

ie Stettiner Bauarbeiter haben beſchloſſen, eine Erhöhung
des Lohnes zu beanſpruchen. Der Preis für das Tragen der
Steine zum Bau der Kellerei ſoll der bisherige bleiben vom Erd
giges an ſoll indeſſen für je 2000 Steine eine Erhöhung des

rägerlohnes um 50 Pf. verlangt werden. Es werden für das
Erdgeſchoß pro 1000 Steine 250 M. verlaagt.

Zum Streik der Korbmacher in Hamburg und Geeſt-
Während des jetzt acht Tage dauernden Streiks ſind in

amburg von den 350 Streikenden 72 teils abgereiſt, teils in
andere Beſchäftigung getreten. ſo daß noch 278 zu unterſtützen
ſind. Von den 125 in Geeſthacht Ausſtändigen ſind noch 90 zu
unterſtützen die übrigen haben andere Arbeit angenommen.

Ausland.
England. Zum Kampf der Maſchinenbauer. Die Geiſt

lichkeit darf ohne Furcht vor für die bedränGewerkvereine offen Partei nehmen und Sammlungen veranſtalten.
einem an Lieb t n grafeng Brief des Genoſſen

eo. N. Barnes wird mit t betont: Die e tnap
Seziebungen zwiſchen engliſchen und feſtländiſchen Arbeitern
engere rn nene Wekſehaben ſämtliche Magazingxbeit

a agazin arbeiterund Laſtträger der dortigen r die Arbeit eingeſtellt.
Sie verlangen eine 30prozentige dnerthepung Verkürzung der
Arbeitszeit und andere Zugeſtändniſſe. e Forderungen wurden
von den Speditionsfirmen a e Jn folgedeſſen verharren die
Arbeiter im Ausſtande, ſo daß die Güterbeförderung auf der Eiſen
bahn ſowie zu Schiffe größtenteils eingeſte Die
Ruhe iſt bisher nicht geſtört.

Lokales und Provinßzielles.
Halle a. S., 27. Oktober 1897.

Die öffentliche Gewerkſchaftsverſammlung
wird Donnerstag abend in Bellevue den Situationsbericht
über den Streik der engliſchen Maſchinenbauer entgegen
nehwen. Alle Arbeiter und Arbeiterinnen haben Zutritt.
Die halleſche Arbeiterſchaft muß zeigen, daß ſie geſchloſſen
hinter den kämpfenden Arbeitsbrüdern von England ſteht.
Nachdem die engliſchen Delegierten im Norden Deutſchlands
polizeilich gemaßregelt worden ſind, muß ihnen erſt recht ge
eigt werden, daß wir uns aufs innigſte mit ihnen verbundenhen Un dem Rieſeuſtreik ſind jetzt 83 000 Mann be-

teiligt. Am Sonnabend wurden an die Ausgeſperrten 38000
Pfund Sterling (760 000 M.) an Unterſtützungen ge
ahlt.

13 Zimmerlkenten des Zimmermeiſters Albrecht iſt
auf ihre Forderung der Stundenlohn von 33 und 35 Pf.
auf 38 Pf. erhöht worden. Die Arbeitseinſtellung dauerte
nur eine knappe Vierielſtunde.

Eine ſtark beſuchte x rabend im Neuen Theater. Zuerſt referierte Genoſſe Schade als
Delegierter über den Parteitag. Die anſchließende De

werden mußte.

tagte geſtern

batte befaßte ſich namentlich mit den Verhaudlungen über die
Maifeier, über die Schippelſchen Aeußerungen zum Militäretat
und mit den Beſchlüſſen über die Beteiligung an den Landtags
wahlen. Die letzteren führten zu einer lebhaften und langdauern
den Ausſprache. Von den beiden die dazu ein
gegangen waren, wurde die erſte gegen eine ſehr erhebliche Minder
heit abgelehnt. Sie lautete

Die heute tagende Parteiverſammlung erklärt, es wäre zweck
mäßiger geweſen, der Hamburger Parteitag hätte das Mittagſche
Amendement ab Cehnt oder nur die erſte Hälfte desſelben dem

Punkte der Bebelſchen Reſolution hinzugeſetzt, aber im
ibrigen die Bebelſche Reſolution auch in ihrem dritten bis fünf
ten Punkte angenommen. Nur Punkt 3b, daß in Ermangelung
eigener Wahlmänner die ſozialdemokratiſchen Wähler von vorn
herein für bürgerlich oppoſionelle Wahlmänner ſtimmen dürfen,
wäre zu ſtreichen geweſen.

Dagegen wurde die nachfolgende Reſolution angenommen.
Die Verſammlung erklärt ſich mit den Beſchlüſſen des Ham

burger Parteitages einverſtanden; ſie betrachtet die Beſchlüſſe
insgeſamt als eine gute Vorarbeit zu den nächſten Reichstags
wahlen. Die aus Anlaß des Parteitages von einigen bürger-
lichen Blättern konſtruierte Spaltung beſteht nur in der Phan-
taſie kapitaliſtiſcher Zeitungsſchreiber, nicht aber bei dem um
ſeine Befreiung kämpfenden Proletariat.

Viele der W ſchienen der Meinung zu ſein daß beide
Reſolutionen R einem Gegenſas zu einander ſtänden, ſo daß man
entweder nur für die eine oder nur für die andere ſtimmen könne.
Das iſt nicht der Fall, wie eine genaue Durchſicht des Wori
lautes der Reſolutionen ergiebt. Wenn in der erſten Reſolution
geſagt wird, es wäre zweckmäßiger geweſen u. ſ. w., ſo wird
damſt noch wicht erklärt, daß man ſich im grundſätzlichen Wider-
ſpruch zu den gefaßten Beſchlüſſen befindet.

Genoſſe Schade berichtete hierauf über die örtliche Partei
bewegung im Berichtsjahre. Hierüber ſowie über den vom Gen.
Gerig erſtatteten Bericht über die ſehr erfreuliche äußere und
innere Entwickelung des Volksblattes und über den vom Gen.
Thiele erſtatteten Bericht über die Beſtrafungen und die redak
tionellen Verhältniſſe des Volksblattes wird in einem beſonderen
Artikel Ausführlicheres geſagt werden.

An den Bericht des Vertrauensmannes ſchloß ſich die Mit
teilung, daß auf Anſuchen der Brauereien mit denſelben Verhand
lungen gepflogen worden ſind, die dazu geführt haben, daß die
ſämtlichen hieſigen Brauereien ſich mit der Errichtung eines Ar
beitsnachweiſes einverſtanden erklärten. Das Statut iſt gemein-
ſam entworfen und von den Brauereien unterſchriftlich auerkannt
worden. Nach kurzer Debatte wurde faſt einſtimmig der
Boykott über die Brauereien von Freyberg und
Bauer für aufgehoben erklärt.

Zum Vertrauensmann wurde Genoſſe Schade wiedergewählt,
auch dem Genoſſen Böttcher wurde das Amt des Parteikaſſierers
wieder anvertraut. Nach Wahl der Preßkommiſſion und der Re
viſoren erreichte die Verſammlung 1 Uhr ihr Ende.

Das Urteil in dem Prozeß v. MendelSteinfels gegen
die Mitglieder der Börſe, Kaufmann Liebau, Dr. Wermert

und Malzfabrikant Reinicke, wurde heute früh 9 Uhr auf
dem ffengericht verkündet und lautete: Die Beklagten
Liebau, Dr. Wermert und Reinicke, ſowie auch der Privat
kläger v. Mendel, werden der Beleidigung für nichtſchuldig
erklärt und deshalb freigeſprochen. Die Koſten werden
dem Privatkläger v. Mendel auferlegt. Jn der ausführlichen
Begründung hieß es u. a., daß der Vorwurf der dreiſten
Entſtellung der Wahrheit nicht unmittelbar auf v. Mendel
Steinfels zu beziehen ſei und letzterer bei ſeiner Gegen
erklärung, worin der Vorwurf der böswilligen Unterſchiebung
enthalten ſei, in Wahrnehmung berechtigter Jntereſſen ge

habe. Jn der Form ſei nicht gefehll, obwohl die
lärungen ſchroff und ſcharf waren.

Jſt die Miete dem Wirt zu überbringen,
oder muß dieſer ſie holen laſſen Mehrere Amts
gerichte ſollen in letzterem Sinve entſchieden haben. Sicher
mit Unrecht, wie wir meinen. Nirgends hat ein Gläubiger
die Verpflichtung irgend eine Schuld einzukaſſieren, und die
Miete iſt eine Schuld. „Ortsübliche“ Ausnahmen beweiſen
dagegen gar nichts.

Haftbar iſt nach einer Entſcheidung des Berliner
Landgerichts ein Reftaurateur, deſſen Angeſtellter Garde-
robeſachen des Gaſtes bei deſſen Eintritt ins Lokal abnimmt.
Jn dem vorliegenden Falle handelte es ſich um einen wert-
vollen Stock, der vertauſcht worden war.

Eixne ſchändliche Bande von Seelenverkäufern
treibt, wie Schweizer Blätter entrüſtet berichten, in Mai-
land ihr Unweſen. Junge Mädchen können nicht dringend
genug gewarnt werden vor der Annahme angeblich gut be
u angenehmer Stellungen im Ausland, beſonders in

ailand.
Dre Achtuhr Ladenſchlußbewegung greift in

größeren und kleineren Städten um ſich. Jn Berlin haben
ſich von 2004 Firmen 1428 für denſelben, 120 für den
Neunuhrſchluß erklärt. Die Zigarrenhändler ſind meiſt
gegen den Achtuhrſchluß.

Straßenordnung. Jn der 2. Vereinsſtraße liegen ſchon
ſeit einigen Tagen 5—6 lange Eiſenſchienen der elektriſchen Bahn
auf einem Haufen. Bei eintretender Dunkelheit könnte doch wohl
der Beſitzer eine kleine Lampe dabei ſtellen laſſen. Jn der Straße
brennt bloß eine Stadtlaterne und beſcheint, infolge der Krümmung
der Straße, nur den oberen Teil nach der Wörmlitzerſtraße. Da
nun die Schienen unterhalb der Straße liegen, iſt es leicht mög
lich, daß Paſſanten zu Schaden kommen.

Vei Kaufmann Dieringer in der n iſt inder Nacht zum Mittwoch eingebrochen und die Ladenkaſſe ihres
Inhalts beraubt worden.

Geſperrt bleiben die Klausbrücke und die Dreyhaupt-
ne bis zur Thalamtſtraße wegen Auswechſelung der Stadt

ahnſchienen auf einige Tage.
Als geiſtesgeſtört iſt der Mörder des Söhnchens des

Amtsrichters Peters in Gardelegen der Jrrenanſtalt Nietleben
überwieſen worden.

Vom Elektrowagen wurde am Riebeckplatz eine Mutter
gert e Kind von den Schiesen aufraffte, zum Glück aber
nicht verletzt.

Jn die hieſige Klinik wurden aufgenommen: der Hüfner
P. Bärwald aus Stolzenhain (Unterarm und Knieſcheibenbruch
beim Ausweichen). Der Tiſchler Ad. Buſchmann aus Witten
berg (Brandwunden an Händen und Arm beim Löſchen eines
Werkſtättenbrandes). Die dreijährige Frida Marſchner aus

(ſchwere Verletzung des Auges mit einem Häkel-
aken).

Aus dem Bureau des Walhallatheaters. Der gegen
wärtige Spielplan ſchließt am Sonntag, worauf wir in Hin cht
auf die verſchiedenen höchſt ſehenswerten Darbietungen, die der
felbe enthält, diermit aufmerkſam machen wollen.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Zum fünftenmale
gelangt am Donnerstag Gerhart Hauptmanns Märchendrama
„Die verſunkene Glocke“ zur Aufführung. Für e muß das
Repertoir geändert werden und zwar wird anſtatt „Lohengrin“
die Oper „Tannhäuſer“ nochmals gegeben.

Trotha. Zur Beſtreitung des neuen Schulbaues wird eine
neue Schuld von 30 000 Mk. aufgenommen. Die bisherigen Ge
meinde Schulden betragen 100 000 k. Das Pflaſter der Pfarr-
ſtraße ſoll ausgebeſſert, das der Siebichenſteinerſtraße ganz er
e werden, der Brachwitzer Weg neu mit Knack belegt
werden.

Trotha. Der hieſige Schäfer iſt von ſeinem eigenen Schwieger
ſohn aus Siebichenſtein nachts über fallen und gewürgt worden.
Es geſchah aus Rache, weil die Tochter wegen roher Mißhand-
lungen zum Vater zurückgekehrt war.

Zeitz. Ein Koiporteur iſt hier ſeit einigen Tagen zugezogen,
der angiebt er ſei vom halleſchen Volksblatt aus hierhergeſandt,
um Parteiſchriften zu verkaufen. Das iſt natürlich Schwindel,
denn das halleſche Volksblatt hat erſte ns mit dem Schriftenver
trieb in Zeitz nichts zu thun, und es hat ferner keine Kolvorteure,
die auswärts den Schriftenverkauf betreiben. Bereits vor einiger
Zert war ein ſolcher angeslicher Kolporteur bei einer Witwe zu

Ranlwürfe.
Roman von Nikolaus Krauß.
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I hielt ſich, was ſonſt ſeine Gewohnheit ganz und garnicht war, in ſcheuer Entfernung und ließ die beiden Gwla und

die Fremde, miteinander plaudern und lachen nur Linſer ſteckte
immer ſeine Naſe zwiſchen fie und oft zog ein beifälliges Schmun-
eln um ſeine Lippen. Plötzlich warf die Fremde einen Blick nach

Uhr, ſchob das Bierglas von fich fort und ſprach
„Genug! Jch muß nach Hauſe. ollen Sie mich beſuchen,

Gyla,“ ergänzte Hahnewald dienſteifrig.
Sie reichte ihm ihre Karte.

Täglich von 4 bis 6 Uhr nachmittags, hören Sie! Jch möchte

s t Viauchyla drehte ättchen zwiſchen den Fingern und verſpraehebaldiaſt zu kommen. Schon ſtand der Kellner in der er

reichte der Fremden den Fächer, machte wieder ſeine ſchönſten
Kratzfüße und begleitete die Dame bis zum Ausgange. Als ſie
fort war, wurde der Redakteur wieder levendig.

e Gyla, zur Eroberung, die ſie gemacht. Wiſſen
Sie wer durch zwei Stunden neben Jhnren geſeſſen iſt
Nr. Rtziſferte die ihm übergebene Karte und las darauf den

„Lina Schwarz, Sängerin, Ferdinandsſtraße 7.“
„O, ich Eſel!“ fuhr er auf. „Jetzt weiß ich erſt, wo ich dieſe

Augen geſehen habe. Jm Theater an der Wien.“
„Ganz richtig!“ echote Hahnewald. „Sie ſind ein Glückskind.“
„Wie kommt die hierher forſchte Gyla.
„Weiß nicht,“ meinte achſelzuckend der Redakteur, „habe ſie ſchon

zweimgl d S v eneder rübeleien, der Sum das andere Mal zum Aufbruche. Schloſſer mahate ein

Es war drei Uhr morgens, die Gäſte begannen ſich zu ver
laufen die Muſiker waren ſchon früher verſchwunden. Vor den

d r e der r Mädchen,en auf ihr Schickſal. e Kellner kamen, ſtiegen2 W und drehten die Gasflammen ab. Die rer te en

den Kellner, um zu zahlen. Der Schwarzbefrackte machte erſt eine
v Verbeugung und ſagte dann ſalbungsvoll: „Alles be
ahlt.“

„Was bezahlt, nix bezahlt ſchrie der Schloſſer, den es ärgerte,
daß man ihn abfüttern wollte.

„Was, wer hat bezahlt 2“
Der Kellner zuckte die Achſel, legte den Finger auf den Mund

und meinte: „Es iſt ſo.
Jm ſtillen dachte er: „Jſt das ein Eſel.“

inſer warf einiges Geld auf den Tiſch und zog Paul mit fich
fort. Sie hörten noch in dem Gange die Garderobiere über die
Mädchen ſchimpfen, welche nicht bezahlen wollten, ſahen in das
blöde Geſicht eines Betrunkenen, der in einer Ecke mit dem Kopf
auf dem Tiſche geſchlafen hatte, und ließen ſich von dem ſchnattern-
des, gähnenden, fluchenden Menſchenſchwarm auf die Gaſſe ſchieben.
Das Licht in der roten Laterne war abgedreht, die ſchwarze Fliege
ſah aus wie eine Spinne, welche ihre langen Arme zum
ausſtreckt.

Linſer hatte Gyla unter den Arm genommen, er hatte ſchon
früher bemerkt, daß ſein Freund kaum im ſtande war, die Zunge
zu heben. Jetzt ſtand ihm der Schweiß in großen Tropfen auf
der Stirn, die Nachtluft e die Geiſter des genoſſenen Bieres.Gyla ſchwankte wie ein Schiff im Sturme. Sein Erxrinnerungs

vermögen begann ſich zu trüben, er verwechſelte das Bild Elsberh
mit dem der Säggerin.

ſchönes
e

auge

„Du, Andres, nicht wahr, die Elsbeth iſt doch ein
Mädel. So ſag doch ja, Du Bärenhäuter! Aber daß ſie
ſe viel trinken kann. Luſtig war ſie und witzig und was
e für Uugen hat Du morgen.“
Sie waren bis an die Brücke gekommen.
„Wo wohnſt Du fragte der Schloſſer
W Auf der Landſtraße morgen.“
„Welche Gaſſe?“
„Na, Ferdinandsſtraße.“
t e vicht wahr, dort wohnt ja die Sängerin Beſinne

och.
„Ja, ja, ich beſinne mich ſchon. Du darfſt aber nicht glauben,

daß ich etwa.“„O nein, bewahre i Welche Gaſſe alſo
„Laß mich in Ruh'. Jch weiß nicht. Die ich geliebt ſo ſehr

hat mich verlaſſen. Trinke, Liebchen, trinke ſchnell, trinken
macht Prrrl“

Dem Schloſſer blieb nichts übrig, als Gyla mit in ſeine Wohnung
zu nehmen. Schweigend ſchritten ſie durch die Straßen der er-
wachenden Stadt. Noch war's ruhig. Nur ab und zu hörte man
den hallenden, eilenden Schritt eines Menſchen, das Raſſeln eines
Fuhrwertks und das Knarren einer Hausthür. Durch die Gaſſen
fuhr ein friſcher Wind, der Himmel war in ſchwarze Wolken ge
hüllt, nur im Oſten giomm ein Fleck.

„Am Hof“ war der ganze Fahrweg mit Wagen verſtellt. Da-
neben lagen unförmliche Bündel Kleider. Gyla ſtieß mit dem
Fuße an ein ſolches Bündel. Schnell erhob ſich dasſelbe, und die
Zt. rohe Stimme einer alten Obſtfrau fuhr den Freunden in die

ren„Schaut's daß weiter kommt, ös Lackl, oder ich wiar Euch das
Umherſitrawanzen verſalzen, ös Falloten übereinand.“

Paul wollte antworten, brachte aber nichts hervor als einige
Gluckſer. Da zog ihn Linſer ſchnedl mit ſich fort.

Retty war noch nicht zu Bette en. Sie ſaß am
und harrte in größter Angſt des Bruders. Noch nie war er ſo
ſpät nach Hauſe gekommen. Sie fürchtete, es ſei ihm etwas zu
geſtoßen. Als ſie endlich ſeinen Schritt erkannte, atmete ſie auf,
erſchrak aber, als Linſer mit Gyla am Arme eintrat. Ja, was
wollte nur der und wie ſah er denn aus? Das Haar klebte ihm
w feuchten Stirn, ſeine Augen flackerten, er erkannte ſie nicht

nmal.
„Jſt das nicht Deine Schweſter, Andres Ja, wie iſt mir denn,

bin ich denn bei Euch
Retty hatte anfangs gegrollt, was ſie icht empfand, das war

Mitleid, keineswegs aber Abſcheu. Wie Blitz war ihr der
Name „Elsbeth“ durchs Hirn gefahren.

Linſer drückte Gyig auf einen Siuhl nieder und bat ſeine
Schweſter, einen Kaffee zu kochen.

ls dieſe nach einiger Zeit mit dem ſchwarzen dampfenden
Trank eintrat, ſah ſie die zwei neben einander ſitzen. Gyla hatte
ſeinen Arm um Linſers Schulter G du und klagte leiſe:

„Elsbeth, Du willſt mich verlaſſen, Du Nein, das kannſt DuS
nicht. Jch habe ja Dein Wort. Biſt ja ein tapferes Mädchen
Rede! Sprich Sag' es ihnen ins Geſicht, daß Du ihn nicht
magſt, daß Du Dich nicht verſchachern läßt wie eine Ware.

(Fortſetzung folgt.)
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en, aber am nächſten Morgen verſchwand der
jahlung, nachdem er ſich bei der Witwe noch

Weißenfels a. S. e Woche ſind die Z wicke- einiger
hieſiger Schuhfabriken bei ihren Fabrikanten zum Teil auch nicht
ohne Erfolg mit Lohnforderungen vorſtellig geworden.

Bei dieſer Gelegenheit wollen wir auf den letzten großen Schuh
macher Streik zurückgreifen.

Bei der erſten Beſprechung erklärte der Zentral- Vorſitzende
Siebert: Euch ihr Fleiſchhauer, Obermeyer u. ſ. w., die ihr ſchon
ſo lange in der Bewegung ſteht, die ihr ſchon des öfteren ſelbſt
auf d h als Delegierte waret, euch möchte
t jetzt am liebſten mit den Köpfen zuſammenrennen, daß euch

ren und Sehen vergeht, wiſſet ihr denn nicht, daß auf den
uhmacher-Kongreſſen zu wiederholten Malen beſchloſſen wurde,

daß vor einem jeden Streike das n reſp. der Zentral
Vorſtand davon zu benachrichtigen iſt? Dagegen ſind die rveiter
der r Schuhfabrik in den Streik getreten, ohne daß wir
nur eine Ahnung davon hatten. Nun v ihr, wir ſollen

her kommen und nun, nachdem ca. ausgeſperrt werden
ollen, auch das Geld dazu bewilligen. Denkt ihr denn, wir ſind

r 22 Geld zu bewilligen ohne nur vorher gefragt zu werden
und ſo fort.

Kollege Fleiſchhauer erwiderte damals, die Blafigſchen Arbeiter
ſeien wider den Willen der Organiſation in den Streik getreten.

a es ſeien dies gerade Kollegen, welche faſt gar nicht in die
erſammlungen kämen. Man ſei froh geweſen, als es gelang,

dieſe Leute von ihren Forderungen, welche bedeutend über die hier
üblichen Löhne hinausgingen, abzubringen und auf ein normales

Maß d rerKo et Siebert erklärte hierauf: Gerade denen, die ſich um
nichts kümmern, müßt ihr geger daß Beſchlüſſe nicht nur da
ſind, daß dieſelben auf dem Papier ſtehen, ſondern daß danach ge
handelt wird. Wo wollen wir denn hinkommen, wenn ſo planlos
S x wird Jetzt, wo der große Hafenarbeiter-

reik tobt, wo die Verliner, die Offenbacher Schuhmacher vor dem
Streik ſtehen, und Ottenſer und viele andere im Streik liegen,
kommt ihr in Weißenfels und wollt auch noch 3000 Mann ſtreiken

Der Vorſitzende des Ausſchuſſes, Kollege Simon, bemerkte, 3000
Arbeiter und Arbeiterinnen könnten unmöglich im Stich gelaſſen
werden. Die Weißenfelſer Kollegen ſollten es ſich ader geſagt
ſein laſſen es iſt das allerletzze Mal, daß wir den deutſchen
Kollegen ſolche Geldopfer auferlegen. Es iſt nicht zu verant
worten, wenn wir auch wieder die Beſchlüſſe unterſtützen.
Und nun, nach kaum einem halben Jahre, treten die Kollegen

einiger Schuhfabriken ganz eigen mächtig mit Lohnforderungen
auf. Was ſoll werden, wenn rie Fabrikanten es auf einen Streik
ankommen laſſen Weder der Zentralvorſtand, noch der Aus-
ſchuß iſt in Kenntnis geſetzt. Die Lohnkommiſſion am Orte hat
noch nicht einmal einen Beſchluß gefaßt oder einen ſolchen der

m r ger en W bewußSind denn die Kollegen wirklich ſo ſiegesbewußt? Ein hieſiger
Schuhfabrikant ſchrieb doch nach dem Streik im Fabrikantenblatt:
Vorläufig iſt nur ein Waffenſtill(ſtand eingetreten.
Daraus geht doch zur Genüge hervor, daß die Fa rikauten nur
den günſtigen Zeitpunkt abwarten, um bei dem nächſten flauen
Geſchäfts gang die Mißliebigen aus den Fabriken zu entfernen.
Dies alles gebietet den Arbeitern, die Augen offen zu halten, und
nicht eiwa durch Fehier, die thörichterweiſe gemacht werden, den
Fahbrikanten Waffen in die Hand zu geben.

Weißenfels. Wie notwendig es iſt, daß ſich die Brauer ihre
Wohnung außerhalb der Brauerei ſuchen, zeigt folgender Fall.
Ein Brauer, welcher jetzt in einem anderen Berufe arbeitet, aber
immer noch ſeiner Organiſation angehört und für dieſelbe thätig
9 beſuchte nach Feierabend ſeine Kollegen in der Oertlerſchen

rauerei. Doch kaum hatte er die Wohnung der Brauer betreten,
da kam der Braumeiſter und fuhr den Beſucher an „Was machen
fie hier? Machen Sie, daß Sie hinauskommen; ich dulde es
nicht, daß ſie hier herein kommen! Daß ich Sie nicht wieder hier
treffe, das ſag' ich Jhnen ein für allemal!“ Das alles wurde in
einem Tone herausgebracht, den man wohl Vierfüßlern gegenüber
anwendet, aber nicht gegen anſtändige Menſchen.

Die einfache Thatſache, daß ein Freund ſeinen Freund beſucht
und letzterer nach dem leider noch üblichen Herkommen gehalten
iſt, in der Brauerei mit zu wohnen, genügte alſo dem Brau-
meiſter ſo aufzutreten. Die in den Brauereien wohnenden Brauer
unterliegen demnach einer Beſchränkung in ihrem perſönlichen Ver
kehr, wie er in der Kaſerne auch nicht viel ſchlimmer iſt. Die
Forderung, daß auch die Brauer außerhalb der Brauerei wohnen,
muß darum immer wieder geſtellt werden. Erfüllt kagn ſie aber
nur werden, wenn ſich jeder Brauer ſeiner Organiſation, dem Ver
bande, angeſchloſſen hat

Weißenfels. Am 24. ds. Mts. fand in der Zentralhalle von
11--1 Uhr eine Bezirksvorturnerſtunde des 4. Bezirkes
des 5. Kreiſes ((Thüringen) ſtatt. d der nachmittags 24 Uhr
ſtattgefundenen Vorturnerſizung wurde Gen Winter Halle zum
weiten Turnwart gewählt und über die ins Werk zu ſetzendeAhiltation verhandelt. Das Andenken des Genoſſen Grillenberger

würde durch Erheben von den Plätzen geehrt. Abends fand zum
Schluß ein Kränzchen ſtatt.

Torgau. Bei Gribo (Anhalt) iſt die Leiche des Bürſten
machers Fr Heſſe aus Hamburg mit einer Wunde an der linken
Seite des Schädels in der Elbe gefunden worden. Heſſe war zu
letzt auf dem Bahnhof Wittenberg geſehen worden. Die Behörde
nimmt an, daß ein Mord vorliegt.

Nanmburg. Mit großem Erſtaunen iſt in hieſigen
Bürgerkreiſen die Mitteilung anfgenommen worden, daß die
Staatsanwaltſchaft gegen die Freiſprechung des Stadtverord-
neten Meinhardt im Prozeß mit dem Oberbürgermeiſter
Kraatz Berufung eingelegt hat. Wenn noch ein Tüpfelchen
dazu gefehlt hätie, das Urteil der Bürgerſchaft über und
gegen Kraatz zu einem einheitlichen zu machen, dann iſt es
dieſes Vorgehen des Staatsanwalts, das als ein Eintreten
für Kraatz aufgefoßt wird. Was will es übrigens beſagen,
wenn Meinhardt wirklich in zweiter Jnſtanz zu einer kleinen
Strafe verurteilt würde? An der Bloßſtellung des Ober
bürgermeiſters Kraatz ändert das ganz und gar nichts. Jn
welchem Lichte erſcheinen nun die patriotiſchen und religiös-
ordnungsbrüderlichen Redensarten, deren ſich Kraatz bei allen
Anläſſen mit beſonderer Vorliebe bediente! Wie mahate
Kraatz einſt feierlich ſeine „Unterthanen“

„treu zu bleiben den uralten Geboten Gottes, treu
den edlen Sitten des chriſtlichen Volkes und treu den
Geſetzen ſeines Landes.“ tEin andermal rühmte der Wortheld die Stadt Naum-

burg, wo
„opferwilliger Bürgerſinn ſich mit der Stadtverwaltung zu allem
Guten und Schönen die Hand reichen“, wo „jede edle
geiſtige Ausſaat einen gut bereiteten Boden findet.

Von der Aufregung, in die unſere ſonſt ſo ruhige Stadt
durch den Prozeß Kraatz Meinhardt verſetzt worden iſt,
können ſich Fernſtehende keinen Begriff machen, und manche

rr ohne
ſattgegeſſen hatte.

Seelenſaite, die bisher noch für „Ord
v uSitte“ dadurch glaubte chr, daß ſie ba de Wetten

für die politiſche Kouleur Kratz eintrat, iſt zerſprungen.

Nordhauſen. Stlichen deren Städteordnung für die ſechs öſt
daß an den iz r darf, deſſen Intereſſe n

e ſteht. So wurde der Stadtverorduete Mittelſchul
g t aufgefordert während der Verhandlung über die
5 7 r r den Sitzungsſaal zu verlaſſen. ne Be

de San vom Regierungspräfidenten, vom Oberpräſidenten und
o en des Jnnern abgewieſen worden.
t rdhauſen. Der geplante große Branntweinbrenner

an dem fich gegen vierzig Fabrikanten beteiligen ſollten,
iſt g J. ſtande K“pmmen.

gen. Religion iſt Privatſache. Dieſer FordJa unſeres Programms hat, wie die Tribüne 3
tn eigenoſſe in der Gemeindevertretung Geltung verſchaffen
ny7. Bisher zahlte die politiſche Gemeinde einen jährli ſchen
ar t von 900 Mark an die Kirchengemeinde, vom 1. April

7 nun jedoch die Zahlung dieſes Zuſchufſes
r eſchluſſes der Gemeindevertretung aufhören.

ühlhauſen. Die Behörde weiſt, um der Wohnungs-
not zu ſteuern, Obdachloſen geſundheitsſchädliche
Räume zur Benutzung an, vie ſrüher von der Bau und
Sanitätspolizei geſchloſſen wurden. Toll ialpolitiäht ſich doch nicht Tun a. Tollere Sozialpolitik

Magdeburg. Auf Bahnhof Buckau fuhr eine Lokomotive einen
Rangierzug an. Ein Wagen entgleiHauptgeleiſe auf eine Stunde ſten und Hyerrte die S

Kleine Chronik.
Arbeiter Riſiko. Dem Arbeiter Andreas iſt in einer Zucker

fabrik in Magdeburg das Geſicht furchtbar verbrannt worden.
„Schadenfeuer werden gemeldet aus: Mühlhauſen (Hotel
Schwanenteich brannte nieder Schaden 200 000 M.).

Verunglückt iſt in: Gröben (Teuchern) der 55 jährige Guts
beſitzer Kraft, indem er kopfüber in die Abortsgrube ſiel und
ertrank Weißenfels ein fünfiähriger Knabe, dem von einem
zwölfjährigen Spielkameraden mit einer Peitſche das Auge aus
geſchlagen wurde Köthen die Rentnerin H., die ſich beim
Roſenſchneiden verletzt hatte und nun an Blutvergiftung geſtorben
iſt Mageburg der Fleiſchbeſchauer Heinrich R., der ſich die
Sehnen am Daumen auf dem Schlachthof d hat
Hol zweißig (Bitierfeld) zwei Kinder des Tiſchlermeiſters K.,
denen die ſchweren Ketten einer Bretterfuhre auf den Kopf fielen;
der Knabe iſt tot, das Mädchen ſchwer verletzt.

Die Leiche eines älteren Mannes iſt mit einer Schlinge um
den Hals im Möllendorfer Forſt aufgefunden worden.

Erſchoſſen hat ſich in Welsleben (Wanzleden) der aus
en a. O. deſertierte Houboiſt S., Sohn eines Magdeburger

rers.

Verſammklungsberichte.
f. Schuhmacher (Weißenfels). Am 23. ds. tagte eine Mitglieder

Verſammluag des Vereins deutſcher Schuhmacher, welche von 120
Mitgliedern deſucht war. Die Tagesordnung behandelte die Ein
führung der ArbeitsloſenUnterſtützung. ach einer lebhaften
Debatte, welche durch Annahme des Antrags auf Schluß der
Rednerliſte 12 Uhr geſchloſſen wurde, gelangte eine Reſolution
zur Annahme, welche die Einführung zwar im Prinzip gut heißt,
aber jetzt noch für undurchführbar hält. Ferner ſpricht ſich die
Reſolution für eine Erhöhung der Wochenbeiträge von 15 auf
20 Pfg. unter Wegfall aller Extraſteuern aus. Jm zweiten Punkt
der Tagesordnung, Verſchiedenes, lag ein Antrag vor, das Mit
glied Schuch art aus dem Verein auszuſchließen Schuchart war
früher Maurer in Halle und hat als ſolcher in der MaurerOrga-
niſation ſeinen übrigen Kollegen gegenüber ſchon eine eigene Stel
lung eingenommen. Derſelbe lernte im letzten Jahre hier das
Zwicken und iſt nunmehr in der Schuhmacherbranche thätig.

Schon vor Jahren, als hier ein größeres Arbeiterfeſt gefeiert
wurde, drängte ſich Schuchart, der zufällig hier auf Beſuch war,
in dasſelbe hinein und veranlaßte tumultuariſche Szenen, ſo daß
er entfernt werden mußte.

Beim letzten Schuhmacherſtreik ſuchte Sch., dadurch einen Zwie
ſpalt in die hieſige SchuhmacherOrganiſation zu bringen, daß er
öffentlich in den damals ſtattfindenden Schuhmacher- Verſammlungen
der Streikleitung ſowie den Kollegen Siebert und Bock Gotha
vorwarf, ſie ſeien Verräter und hätte. die Arbeiter verraten.

Wie vom Vorſitzenden ausgeführt wurde, hat Sch. nachdem der
ſelbe im Verein als Mitglied aufgenommen war, ausdrücklich aus
geführt „Jetzt bin ich Mitglied, Euch will ich auch ſchon
machen, für umſonſt bezahle ich meine 15 Pfennig Mitglieds-
beitrag nicht u. ſ. w. Schuchert hat das im letzten Halbjahr
denn auch und zwar in Gemeinſchaft mit dem Mitglied Hellwig
ausgeführt.

Jede Verſammlung wurde dazu benutzt, um 4 rn den Zentral-
vorſtand in Nürnberg, gegen den Kollegen Bock ig Gotha, gegen
die hieſige e r gegen die letzte Streikleitung und
gegen die Lohnkommiſſion Verdächtigungen zu ſchleudern.

Schuchart und Hellwig behaupteten in einer Verſammlung, ſie
wollten eine Broſchüre herausgeben, in welcher aller Welt gezeigt
werden ſolle, daß Tauſende von Mark unterſchlagen ſeien und daß
es gerade diejenigen ſind von denen es niemand vermutet habe,
welche dabei ihre Hand mit im Spiele haben, die öffentliche Mei
nung werde darüber ſtaunen u. ſ. w.

Nachträglich hat ſich e das Gegenteil erwieſen, trotzdem
verbreiten dieſe beiden Mitglieder immer noch dieſe Behauptung.
Merkwürdig war bei dem ganzen Vorgang, daß dieſe Leute,
welche ſich als Anarchiſten bekennen, dieſes dadurch glaubten be
ſtätigen zu müſſen, daß ſie ſich keiner Majorität zu fügen hätten
und ſich bei Abſtimmungen der Stimme enthielten. Später aber,
als ſie glaubten, der Organiſation eins auswiſchen zu können und
die Abſtimmungen in ihrem Intereſſe zu beeinfluſſen, haben fie
Leute, welche gar nicht in die Verſammlung wollten, mit Bier
traktiert, damit die Betreffenden mit zu ihren Gunſten ſtimmter.
Zu ihrer Verteidigung führten die beiden Mitglieder weiter nichts
an, als daß, wenn eine Organiſation eine derartige Kritik nicht
vertragen könne, dieſe Organiſation unter aller Kritik ſei und es
ihnen gleich ſei, ob ſie einer derartigen Orsaniſation angehörten
oder nicht, ſie würden auch fernerhin in derſelben wie bis
ber für die z des Proletariats aus den Feſſeln des
Kapitalismus kämpfen.Das Mitglied Hellwig griff zu ſeiner Entlaſtung auf die letzte
Mitglieder Verſammlung zurück, in welcher er und Schuchart durch
einen Schlußantrag vergewaltigt worden ſeien, jedoch zur Ent
täuſchung „der Herren vom grünen Tiſch“ damit ſoll die
Filigloerwaltung gemeint ſein ſeien ſie durch das Mitglied

ölling aus dem Regen unter die Traufe gekommen. Hierauf
erwiderte Kollege Obermayer, daß auch hier von den Herren Hellwig und Schagßart Fäden geſponnen ſeien, um ihn, Obermayer,

zu verdächtigen. Völling habe ihm, Obermayer, Geld abgeborgt,
die Summe beträgt nicht weniger wie 100 V. Er meinte nun,
Obermayer habe vielleicht dieſes Geld von Vereinsgeldern ge-

577e en h
erhalten könne, ſo daß man Obermahyer vielleicht auch eine
ſchlagung unterſchieben und ſo wieder Kapital gegen die Org
ſation ſchlagen könnte. Kollege Obermayer verbat ſich eine der
artige Unterſchiebung, da er dieſes ihm und von andern zur
auch noch dazu ar te Geld, welches er bis heute noch t
wieder bekommen habe, ſich erſpart habe. Ec hatte ſeinen letzten
Pfennig hergegeben, vielleicht zu dem Zwecke, von den betreffen
den Kollegen alsdann verdächtigt zu werden. Nach langem Hinund Her, war es nachts 2 i Den meiſten war
die Kampfesweiſe Schuchart und Hellwig ſchon längſt zu viel ge
worden, ſie hatten den Saal verlaſſen und es waren nur noch ca.
60 Perſonen anweſend.

Bei der Abſtimmung ergaben ſich 28 Stimmen für und 31 gegendes Vlitalfedes Schuchart. a ben

nommen und an Völling verborgt und nach d nicht r
r

ani

den Ausſchlu

Vermiſchtes.
Die Kataſtrophe auf dem Chodinkafeld bei den Mos

kauer Krönunggsfeſtlichkeiten hat, wie deutſche Mitglieder des
Moskauer Aerztekonugreſſes im Auguſt von ruſſiſchen Kollegen
erfuhren, mehr als 4000 Opfer gefordert, was mit allen Mitteln
r verheimlichzen verſucht werde. Jetzt veröffentlicht der amtliche

egierungsbote den Bericht der Kommiſſion zur Feſtſtellung der
Perſönlichkeiten der auf dem Chodinkafelde im Mai 1896 Ver
unglückten. Die Geſamtzahl derſelben wird auf 1429 angegeben.
An die h der Verunglückten wurde eine Unterſtützunim Betrage von 390 000 Rubel verteilt. Das iſt ein unglaubuch

geringer Betrag, ſelbſt wenn die Zahl der Verunglückten nicht
größer war als der amtliche Bericht angiebt.

Nach dem rer ich, des britiſchen Generalpoſt
meiſters find im Vereinigten Königreich im letzten n 1893
Millionen Briefe, 3142 Millionen Poſtpakete und 79 Millionen
Telegramme befördert.

Jm franzöſiſchen Kriegshafen Cherbourg explodierten
mehrere Tonnen Pulver. Die Erſchütterung wurde in der ganzen
Stadt verſpürt.

Jn Belgien ſind bei Villers in einem einſam gelegenen
Hauſe ein Greis, deſſen verwitwete 50 jährige Tochter
und 27 jährige Enkelin ermordet worden.

Der Expreßzug von Buffalo nach Newyork ſtürzte Sonn
tag früh in den Hudſon. Die Zahl der getöteten Perſonen
wird auf 28 geſchätzt.

Ans dem Veiche.
Berliner Allerlei. Der Direktor Maurice des Bellealliance

Theaters iſt wegen Kautionsvergehens verhaftet worden.
Bei den Kirchen wahlen haben die Halbfrommen in 16, die
Banzfrommen in 20 Gemeinden geſiegt, in 4 Gemeinden ſind die
Ergebniſſe gemiſch!. Wichtiger ſcheint, daß ſchon wieder zwei

errichtet werden Ein
aufregender Ueberfall, dem ein 16jähriges Mädchen zum
Opfer geworden, mit Bindung, Knebelung u. ſ. w. hat ſich als
Exdichtung erwieſen. Auf den Rieſelgütern ſoll einePflegeanſtalt für Lungenleidende und eine Heilanſtalt für
Tuberkuloſe errichtet werden.

Leipziger Allerlei. Der Luftſchiffer Louis Godard iſt
am Montag abend nach Paris zurückgekehrt. Die elektriſche
Straßenbahn LindenauKleinzſchocher iſt ſoeben eröffnet.
Auf einem Neubau in der Auenſtraße wurde ein Maurer durch
einen herabfallenden ſchwer verletzt. Die des
Kindesmordes verdächtigte Dienſtmagd Grabmann aus Waſſer-
thalleben iſt flüchtig geworden. Wegen Schwindeleien iſt
eine Kindergärtnerin aus Gotha verhaftet worden.

Ratibor. Jm Gefängnis erhängt hat ſich der hier
vor einigen Tagen aus Aachen als Unterſuchungsgefangener ein
Wehen Rittmeiſter Emil Schulz, gegen welchen heute vor

er hieſigen Strafkammer wegen verſuchter Erpreſſung gegen den
Herzog von Ujeſt verhandelt werden ſollte.

Kattowitz. Ein „tüchtiger und pflichttreuer“ Be
amter, im Trunke freilich unzurechnungsfähig, iſt nach dem Zeug-
nis des Amtsvorſtehers der Sergeant Dürrſelag in Domb.
Kaum zehn Wochen iſt er im Dienſt und ſchon hat er vierzehn
Anklagen. Wegen Beleidigung, grober Körperverletzung und Sach-
beſchädigung hat er zunächſt neun Monate Gefängnis nnd
50 Mk. Strafe erhalten. Jn der That ein Muſterbeamter.

Lübeck. Durch Kanalarbveiter iſt hier die äghyptiſche Augen
krankheit (Augengranuloſe) eingeſchleppt worden.

Lüneburg. Der Prokuriſt einer größeren Firma hat ſich in
einem Anfall von Schwermut erſchoſſen.

Dortmund. Am Sonntag abend ſt der Eiſendreher Adler
auf offener Straße bei einer Rauferei erſtochen worden.
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Oeffentiiche Aufforderung.
Hiermit fordere ich den Tiſchler Werner und den Dreher

Herberger nochmals auf, ihr gegebenes Wort einzulöſen und
öffentlich zu widerrufen, daß ich mich für wöchegtlich 10 15 Mk.
erboten hätte, in der Pianofortefabrik von Richard Ritter zu
arbeiten.

Julius Koppermann,
Tiſchler.

Quittung
Bei einer roten Taufe geſammelt 1.10 M. für die Weihnachts

büchſe der Bau und Erdarbeiter.
1.65 M. für die engliſchen Metallarbeiter

Sriefkaflen der Redaütien.
M. O. Der Direktor der Taubſtummen- Anſtalt hat ſelbſt

verſtändlich nicht das Recht, ein Kind ſo zu ſchlagen, daß es
blutunterlaufene Schwielen hat. Beſchweren Sie ſich.

Standesamtliche Kahrichten.
Halle, 25. Oktober.

Aufgeboten Der Kernmacher Voigt aud Klara Klaude (Ritterſtraße 17 und Leip
zigerſtraße 55). Der Schmied Springer und Emma Bohn (Thorſtraße 17 und Händel
ſtraße 3). Der Eiſendreher Dreſcher und Anng Rudolph (Frieſenſtraße 4 und Reil
ſtraße 129). Der Oberkellner Müller und Eltſe Hüther (Halle und Könnern). Der
Arbeiter Nowak und Marie Jambczak (Minkowko und Aunahof). Der Schloſſer Kohle
mann und Marie Becker Delitzſcherſtraße 20 und Wegeleben)

Sheſchliegungen: Der Kasfmann Davidſohn und Lucie Bauchwitz (Jnowrazlaw
und Veipzigerſtrahe 5). Der Schuhmacher Rieger und Luiſe Wiſcher (Trödel 3). Der
Bureaudiätar Goldacker und Minna Lettau (Hardendergſtr. 8 und Eisleben).

GCeboren: Dem geprüften Lokomwotivhdeizer Wagner eine T. (Hardenbergſtraße 37).
Dem Maurer Koch ein S. (Hochſtrade 19). Dem Handardeiter Bernack eine T. (Breite-
ſtraße 26). Dem Maler Pfeiffer ein S Georgſtraße 9). Dem Kaufmann Seidel ein
S. (Forſterſtr. 22). Dem Poſthilfedoten Hemme eine T. Brunoswarte 4). Dem Hand
arbeiter Möbius eine T. Böllbergerweg 55). Dem Seiler Klos eine T (Schwetſchke
ſtraße 17). Dem Handarbeiter Kuzniewsky ein S (Ritterſtraße 5). Dem Maſchinen
wärter Reh ein S. (Schillerſtraße 27). Dem Tiſchlermeiſter Küch ein S. (Leſſing
ſtraße 36). Dem Malermeiſter Eckert eine T Leipzigerſtraße 6). Dem Keſſelſchmied
Rademacher ein S. (Pfäunerhöhe 46). Dem Regiſtrator Mikusty ein S. (Delitzſcher
ſtraße 19). Dem BibliotheksLAſſiſtent Dr. phil. Hackradt eine T. (Karlſtraße 26). Dem
Tiſchler Erfurth ein S. (Thorſtraße 26).

Ceſtorben: Des Steinmetz Apel S., 8Monate Taubenſtraße 3). Des Eiſenbahn
Sekretärs Buchwald Ehefrau geb. Sommer, 31 Jahre (Wolfſtraße 19). Des Schloſſers
Böhme S., 1 Monat (Bernhardyſtraße 1.) Des Telegraphenarbeiters Gutjahr S.,
totgeb. (Jakobſtr. 41). Der Arbeiter Röder, 46 Jahre (Klinik). Eliſe Grabow, 23 Jahre
Diakoniſſenhaus). Des Droſchkenbeſitzes h S. totgeb. (Ludwigſtraße 3). Des
eſſelheizers Kerzel S., 6 Monate (Zwingerſtraße 39). Des Regiſtrators Mikusky S.,

dreiviertel Stunde Delitzſcherſtraße 9). Die Witwe Dietrich geb. Danneberg, 78 Jahre
(Raffinerieſtraße 43).

Für die Redaktion verantwortiim: Dr. Vortfel in Hall.

Die Abteilung für
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im Ratskeller-Neubau.
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Gr. öffentliche Gewerhſchaftsverſamlung

Donnerstag den 28. Oktober abends 9 Uhr im Bellevne (Hoffäger)

Tagesordnung: Der Kampf der Maſchinenbauer Englands um den
Achtſtundentag.

Wenn auch in erſter Linie die Metallarbeiter aller Branchen an dieſer Verſammlung intereſſiert ſind,
llen doch alle Arbeiter und Arbeiterinnen durS en nd ſchweren Kampfe ſtehen, die internationale Solidarität beweiſen.ch ihr Erſcheinen den engliſchen Brüdern, die in einem ſo

Gewerhkſchaftskartell.

Zeitz
Heffentliche Verſammlung

für Männer und Frauen der ſozialdemokr. Partei
am Sonntag den 31. Oktober nachmittags 4 Uhr im Saale

zu St. Stephan, Stephanſtraße.
Tagesordnung: 1. Berichterſtattung vom Hamburger Kongreß durch

Genoſſe A. Aen a. S. 2 Digskuſſion. 3. Wahl des Vertrauesmannes,
der Agitationskommiſſion und der Reviſoren. 4. Parteiangelegenheiten.

In Anbetracht der bevorſtehenden Reichstagswahl und der Vorarbeiten
zu derſelben iſt es Pflicht, daß alle Parteigenoſſen und Genoſſinnen von Zeitz
ünd Umgegend zahlreich und pünktlich erſcheinen.

W Entree pro Perſon 5 Pf. W
Der Vertrauensmann.

S Aufruf!Alle diejenigen, welche ſich für Gründung einer Männerriege intereſſieren
werden gebeten, ſich Freitag den 29. d. M. abends 8 Uhr in unſerm Vereins-
lokal, Karlſtraße 14 einzufinden.

Da die Sache von verſchiedenen Seiten angeregt wurde, glauben wir
einem allgemeinen Wunſche nachzukommen.

Die Turn Abteilung des Arbeiter Bildungs Vereins

von Halle und Umgegend.

Böhmiſche Bierhalle
Werten Gönnern und Freunden die ergebene Mit-

teilung, daß ich zu dem am 28. und 29. Oktober
ſtattfindenden Markt den

Ausſchank in der ſtädt. Turnhalle

übernommen habe.
cGetränke und Speiſen wie bekannt vorzüglich.

Adolf Poserm.
Geſchäfts Eröffnung.

daß i geehrten Publikum von Halle und Umgegend die ergebene Anzeige,

Bäckerei und Konditorei Pfännerhöhe 13

käuflich übernommen habe und halte michübeſtens empfohlen. Bitte das geehrte
Publikum um gütige Unterſtützung e Achtungsvoll

Paul Hildebrandt.
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Soeben erſchien

Protokoll
über die

Verhandlungen des VBarteikages
der

Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands.
Abgehalten zu Hamburg vom 3. bis 9. Oktober 1897.

Preis 35 Pf.
ch hund inng.

W

Polks
Bölbergaſſe 1.

Zu haben in der

Gewerkſchafts-Kartell
Weissenfels.

Dienstag abend 7 Il ſ L.

Hausgonossonsch. Loosts Hof.

(E. G. m. b. H. u Halle a. S.)
Die Mitglieder werden erſucht, ſämt-

liche Wert-Marken vom Geſchäftsjahr
1896 97 im Laden r S 50
bis zum 31. d. Mts. abzuliefern. VomI. gbdember d. Js. ab werden neue
Marken verausgabr.

Der Vorſtand.
Louis Mauss. Ad. Levin.

StadtTheater in Halle a. S.

Donnerstag den 28. Okt. abends 7 Uhr
41. Vorſt. 35. Abonn. Vorſtellung.

Farbe: blau.Nooität! 8 Novität!Zum 5. Male:
Die verſunkene Glocke.

Ein deutſches Märchen-Drama in fünf
Akten von G. Haupimann.

Freitag den 29. Okt. abends 7 Uhr
42. Vorſt. 36. AbonnementsVorſt.

Farbe gelb.
Tannhäuſer.

Große Oper in 3 Akten v. R. Wagner.

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

The 4 Moras, gymngſtiſch exzen
triſche Pantomimiſten. Mlle. Dia-
mantine Verniei, Fantaſie und Ver
wandlungs-Tänzerin. Die Geſchwiſter
Weſtphal, Bravour Gymnaſtiker am
ſchwebenden Trapegz. Les Wills-

arnes exzentriſche Sänger- und
iocken-Jmüuatoren. Mr. Edward

und Miß Eveline, Hand und Kopf-
Atrobaten auf der Stuhipyramide.
Die beiden Byrons, muſikaliſche
Fantafien. Fräulein Alma Ber-

ensſon, ſchwediſch deutſche Lieder
ängerin. Die Geſchwiſter Gott-
lieb, OriginalGeſangs und Charakter-
Duettiſten.

Beginn 8 Uhr.

S
Ende gegen 11 Uhr.

Donnerstag
Schlachte-Feſt.

L. Rüdiger,
Barkſtr. 14.

Großer Abbruch!
Auf dem großen Abbruch G. Ulrich-

ſtroße 62 ſind noch einige Thüren, 20 St.
gute Fenſter, Bretter eine gerade Treppe,
50 Stück Balke- 5,50 205x 18, ein großer
Poſten Brennholz, Jalouſien billig zu
verkaufen.

Mürbteig-Kreppeln,

r 4 Stück 10 Pfennig, Wo
ſowie hochfeine Pfauxkuchen, ge-
füllt 12 Stück 50 Pf, ungefüllt

12 Stack 25 Pfennig.

Otto Hàänel,
Geiſtſtraße 46 und Harz 12.

A. L. Mohr'sche

rqarineempfiehlt
per Pfd. nur 40, 50, 60 und 70 Pf.
W. Reumann, Geiſtſtraße 18.

Häute und alle Sorten Felle
kauft fortwährend

Hahn,
Gr. Brauhausſtr. 27 im Hof.

W Aufgepasst!
Wer ſeine Schuhe und Stiefel gut

beſoblt haben will, breucht nur zu

Rich. Karsten
in die Lercheufeldftraße zu gehen

Herrenſohlen und Flecken 2.25 .4
Frauenſohlen 160Kinderſohlen von 70 4 an.

Sämtliche neuen Schuhwaren ver
kaufe zu den billigſten Preiſen.

Für echtes Kernleder wird garantiert.
Richard Karsten,

Lerchenfeldſtraße im Laden.
Achtung W

Alles Hansſchlachten nehme von
jetzt ab wieder an

G. Knahbe, Teuchern,
Zeitzerſtraßze 24a.

Empfehle Iormerwerkzengr
aller Art, fortwährend vorrätig,

hotzfeine Former- Pinſel
fr. Sehneckenvorger,

Schwetſchkeſtr. 21

Reichenbachs K el
auf dem Roßplatz, n
und morgen Freitag zum Jahrmarkt,
ladet hierdurch das hochgeehrte fahr luſtigeSugend frdl. ein.

blikum u. die liebevite vergleichen Sie
meinen Kaffee S 90 Pfy.

geröfeten
mit ſolchem, welcher 1 Mark koftete.

rein u. gut,Sontos Kaſee, n r 90 Vſu.

Perls i 120 u. 130 Pf.
21 Sorten Kaffees aller Länder
in allen Preislagen u. ſtets friſch.
Dieſelben ſind ſchon durch Fracht-
vorteil den auswärts geröfteten
Kaffees vorzuziehen. Röſtung e.

ieht nach bewährt Se h dte
anſalechte und verdorbene Vohnen

Kaffee 1. indem be

Atto Burschen n n
Von November ab auch Mittel-

ſtraße 21.
Max Schultze Rwihzwinger 6*

empfiehlt 4ff. geröſt. Kaffee Pfd. 90 Pf.
Garast. reines Schweineſchmalz

Pfund 35 Pf. tMarinierte Heringe nach ſchwediſcher

Art Stck. 7 PfTürk. Pflaumenmus Pfd. 25 Pf.

ſ. e Pfd. 15 tVohnen Pfd. 12 Pf.Gänſepskelfleiſch Bd. 50 V
m Borzellankitt

zum Kitten von Glas, Porzellan 2e.,
à Fl. 25 Pf., empfehlen

k, Walthers Nachf.,
Moritzzwinger 1 und Steinweg 26.

Velourhüte (CIävchato)
empfiehlt in großer Auswahl in nur
guten Qualitäten zu billigſten

Preiſen
b. G. Nicolai,

Möbelfabrik u. Magazin
31 Fleiſcherſtraße 31.

Empfehle mein großes Lager an-
erkannt gut ſolid gearbeitete Möbel
und Polfterwaren der Zeit an-
paſſend zu villigſten Preiſen.

H. Bergmann, FSiſchlermſtr.

Für KrankeSprechzrit: Ssli Dis U int

Otto Kresse,
Naturbeilkundiger Alter Barkt 5

Mohren- Kaffee
per Pfd. 60 Pf.

W. Reumann, Keiſſſtraße 18.

Därmse,
trocken und geſalzen, Wurſtſpei'er ſind
gut und dillig zu haben vei

II h Große Brauhausſtraße 27ahn, im Hof.
Hutfedern reinigt und kräuſelt

Fran Krohuert, Bernhardyftr. 1 IIr
Donnerstag: Schlachtefeſt.

Alle Abend warme Knoblauchswurſt.
Fr. Borchert,

Giebichesſtein, Anguſtnraße 9.

Was ist Haloren-Kaftee?
Selbſtgef. Kleiderſetr. 21., Vertſtfow,

Beitſt, Kommode, Tiſche Stuhle Sofae

MohrenKakao
per Pfd. 1.60 M.

Otto Hammelmann,
Schuh Geſchäft, Geiftſtr ße,

empfiehlt ſein großes Lager alle Arte
gutgearbeiteter Schuhwaren

zu billigen Preiſen.

b. Hanne
L Lehiigerſt. P.

Spezialität:I Vegulateure.
1 Meter lang, 10 M.

R uren:
iger, à 10Pf.e n.

W. Reumann, Geiſtſtraße 16.

Kaffee

Pfund l M.

bhokoladen- Haus

Schultorniſter,
Bleiſtifte,
Federhalter,
Schreibfedern,
Schulſchreibhefte,
Schiefertafeln,
Schiefergriffel,

empfiehlt billigſt

die Polksbuchhandlung,
Bölbergaſſe 1.

50 Arbeiter
nach Stumsdorf ſtellt ein

Herderstrasse II, p.
Schuhmachergeſelle, erſtklaſſ. Herren
und Damenarb. auf Logis, f. dauernd
grſucht Brüderſtraße, Christmmann.

für Hotel nach auswärts ſofort geſucht.
Zentral-Agentur für offene Stellen,

g Oleariusſtraße 8, 1 Tr.
Waſchgefäße aller Art empfiehlt

billig R. Katseh, Albrechtſtraße 23.
Schiebekiſten Gr. Märkerſtr. 23.

CJrn Loeſt's Hof
an der Merſeburgerſtraße ſind Woh

nungen im Preiſe von 105 Mk. u.
x 200 Mk. 1. Jan. zu vermieten.
x Auskunft ertheut Aauss, Schmied-
ſtraße 36.

Bekanntmachung.
Hierdurch mache ich befannmt, daß die

durch Urteil des königl. Schöffengerichts
vom 4 Juni 1897 gegen mich erkannte
Gefängnisſtrafe von einem Tage im
Gnadenwege in tine Geldſtrafe von
10 Mk. umgewandeit worden iſt.

Giebichenſtein.

Wilhelm Knorre.
o Todes Anzeige.

Heute früh 4 Uhr ſtarb nach ſchwerem
Leiden meine liebe Frau

Albine Schulze,
geb. Müller.

Dies Freunden und Genoſſen zur
Kenntnis. Die Beerdigung findet Frei
tag 5 Uhr von der Leichenhalle aus ſtatt.

Paul Schulze und Kinder.
Weißenfels den 26. Oktober 1897.

Todes Anzeige.
Heute früh 5 Uhr verſchied nach kurzem

Leiden unſere innigſt geliebte Klara
im Alter von 6 Jahren.

Dies zeigen tieſbetrübt an
Die trauernden Hinterbliebenen

Karl Herrmann und Frau.
Das Begräbnis findet Sonntag nach

mittags 3 Uhr vom Trauerhauſe Reil-
ſtraße 109 aus natt.

Dankſagung.
Zurückgekehrt vom Grabe meines lieben

unvergeßlichen Mannes unſeres herzens-
guten Barers jagen wir allen, die ſeinen
Sarg ſo reich mit Blumen ſchmückten,
unſern herzlichſten Dank. Jnusbe ſondere
Dank den Herren Chefs und Meiſtern
ſowie ſeinen ſieben Mitarbeitern und
Herrn Paſtor Kunitz für die troſtreichen

orte am Grabe.
Die tieftrauernde Witwe Fr. Röder

nebſt Kindern.
Giebichen ein den 27. Oktober 1897.

Hafer -Kabad

Pfund 95 Pf.

Ohokoladen- Haus

Verlag und für die Joſerate verautwortlich: Auguſt Gro z. Drug der Halleſchen GenoſfenſchaſteBuchdrnckerei (E. O. m. d. H) Halle a. S.
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